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Clemens Leonhard, Wıen

Pesachfeier In christlichen Gruppen
nfragen Praxıs Un Theorie des Osterfestes‘

DiIie der Redaktıon der Zeitschrı Gottesdienst (Nr. 3 E 2000, 46) gestellte rage .Jöt
Sinnvoll, In der Karwoche VOL dem Gründonnerstag eıne Lıturglie ıIn Anlehnung dıe Jüd1-
sche Pessach [sıc]-Feier halten‘?“* beantwortet age mıiıt einem klaren „Ne1n. Im
etzten Satz schwingt e Entrüstung über den als olchen qualifiziıerten Miıssstand mıt
„Wohl kaum käme einem Angehörıigen eiıner anderen elıgıon iın den Sınn, die zentralste
Feıier des eigenen aubens uUurc nieiıhen AUS eıner anderen elıgıon konterkarıeren
oder Sal überbıieten wollen.“ Abgesehen davon, dass HC den dem Judentum und
Chrıistentum gemeinsamen rsprung tatsächlıc in beıden Relıgionen mannıigfaltige aral-
eilen und „„‚Anleıhen" angelegt sınd, ware 6S dem VE eıt erreichten an des chrıistlıch-
Jüdıschen Dıalogs aANSCMCSSCHCL, das Interesse VON Chrısten Jüdıschen Pesach auch
Wr dıe Liturgie fördern, als CS abzulehnen DiIie Diskussion ist er da eröffnet,
S10 HC dıe Kolumne VO age eendet werden sollte Denn in der Praxıs kommt 6S

mancher christliıchen Gruppe weılterhın in den Sınn, „„.dıie zentralste Feıier des eigenen Jau-
bens Hrc nlieiıhen  o Aaus dem Judentum ZU bereichern.

Im folgenden Beıtrag sollen S Thesen diıeser rage mıt der Intention vorgelegt WCCI-

den, dıe Impliıkatiıonen der Dıiskussion über den ..  „5inn eiıner Nachahmung des jJüdıschen
er Pesach in christlichen Gruppen aufzuze1igen. Die Beantwortung der rage nach die-
SC ..  „5inn hat Konsequenzen für dıe lıturgische Praxıs des chrıistlichen Osterfestes.

Kritik der Praxtıis

ese Der unsch, eıne Pesachfeıier veranstalten, ist eiıne 101 der liturgischen
Praxtıts der enOC DZW der Osternacht.

Diesen un hat age mıte angesprochen. DiIie CAr1IS  1eA6 Nachahmung des SEe-
der Pesach ist nach seiınem Artıkel eıne (inadäquate Reaktıon auf dıe Lieblosigkeıt, mıt der
gelegentlich Osterlıturgien gestaltet werden. Sıe 1st als Reaktıon auf eınen Missstand eine
10 desselben und MUSS SCHOMIMCNH werden. age unterstellt, dass das sorgfälti-
SCI vorbereıtete und hebevoller gestaltete Triduum AaAschale den unsch nach anderem
Hsolet macht Dıie Antwort würde lauten, 111Lall möge sıch mıt experimentellen Feierformen

Ich danke meınem Kollegen, Harald Buchinger, für viele wertvolle Hınweise und für dıe krıit1-
sche Lektüre eines Entwurtfs dieses Beıtrags.

enn beendet seinen Artıkel ebenfalls mıt dem Rat, das chrıstlıche Ostern „„ZU' felern und
sıch nıcht ach einem anderen umzusehen. Er berichtet kurz ber dıe Entwicklung der Formulare
christliıcher Pesachfeıi1ern In den USA se1t 1960 SENN, Should Christians Celebrate the Passover?
In Passover and Easter. TIhe Symbolic tructurıng of Sacred Seasons. Hg Tadshaw
Hoffman otre Dame, Indıana 999 (Iwo Liturgical Tradıtions 183—205 Sıehe azu Anm 21
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der Osternacht machen. oder versuchen, VON der Authentizıtät nordamerıkanı-
scher Feiern“ lernen.

ese Das Interesse Sonderfeıi1ern In Kleingruppen kann USdTUuC des Mangels
Geborgenheit In der Gemeılnde auch Jenseits der Liturgie se1InN.

DiIie Atmosphäre der (Gjemelinde 1mM allgemeınen und das elıngen der Feıier Sınd voneıln-
ander abhängı1g. Eın Problem, das Befürworter eliner Pesachfeıler mıt ihrer (Temeinde en
mögen, wıird nıcht MC das noch bessere lıturg1sche Formular oder dıe getreue Verlesung
er angebotener Texte lösen se1nN, WIEeE 6S age vorschlägt ( die Za der
Schriftlesungen“” einhalten) In der uCcC nach der touch-and-feel-churc lässt sıch der
unsch nach der Pesachfeıler allerdings auch nıcht restlos erklären: VOT em dann nıcht,
WEeNN gerade aktıve Miıtglıeder der Gemeinde daran interessIiert sınd und diese cdIie Teıllnah-

der Osternacht nıchtc ihr Pesach DDas Pesach wırd ın d1esem Kontext
nıcht eiıner Konkurrenzveranstaltung ZULr Liıturgie der Karwoche. Abgesehen davon WUr-
de vermiısste persönlıche Geborgenheıt nıcht notwendıgerwelse ine alternatıve, nıcht-
chrıstlıche Feıler erfordern, sondern 191018 dıe passende Atmosphäre In der riıchtigen Gruppe

Der spezıfısche unsch nach dem Pesachfest INUSS also welılteren Motivationen entsprin-
SCH age hat er 6C unterstellt, dass:

ese Pesachfeljern auch USdruC der PE nach dem Aufßsergewöhnlichen und der
Verfremdung Ssınd.

Die Antwort auf Aese Analyse kann wıederum dıe sorgfältigere und abwechslungsreıiche-
Gestaltung der christlichen Usterlıturgie SseIN. Wer nach dem Außergewöhnliıchen sucht,

verlıert aber csehr bald auch das Interesse Jüdıschen Pesach: denn auch dıe Sederabende
und deren lexte lassen (Jense1ts VON modernen Verarbeıtungen der Pesachhaggada mıiıt

Inhalten) wen1g2 5Spielraum für Innovatiıonen und können SCHAUSO ZUT Routine WCI-

den, WIEe dıe oberflächlich rlebte Eucharıstiefeler. Wer tatsäc  } 78 jedes Jahr einen kom-
pletten Rıtuswechsel braucht, ähıg se1n, feıern, alstäbe, dıe Ure dıe
Liturgie 1m ahreskreıs nıcht rfüllt werden sollen Es geht In diıesem Fall nıcht mehr

Pesach VErsu„u Ostern, sondern Fähigkeıit Liturglie 1mM allgemeınen. Dieser Aspekt
wırd 1mM gegenwärtigen Kontext nıcht welter verfolgt.

Kritik der Theorie
Jenseıts der Anfragén‚ dıe In den ersten dre1 Ihesen zusammengefasst wurden. ist aber dıe

Tatsache, dass sıch CNrıstliche Gruppen gerade Jüdischen Pesachfest orlentieren, auch
als Krıtik der TI heorıe VON Ostern verstehen.

ese Der unsch, ıne Pesachfeıler veranstalten, ist elıne Kritik der Theologie
der en oche. bzw der Osternacht.

Die rage nach dem ıstlichen Pesachfest und Nagels charfe 101 derselben en
theologische Implıkationen, dıe INns W ort efasst werden MUSSEeEN, S1e. explizıt und mıt

Gründen anzunehmen oder abzulehnen

Vgl F EBARTZ-VAN ELST: Der Erwachsenenkatechumenat in den Vereimigten Staaten VON
Amerıka Eıne nregung für dıe Sakramentenpastoral in Deutschland. Altenberge 1993
28) Auf dem Hıntergrund der Authentizıtät des Geme1undelebens (der Erwachsenenkatechumenat
1st hıer als e1ısplie. genann kann dıe Liturgie als authentisch erlebt werden. Das führt ese (2)
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HTE cdıe Nachahmung eInes Jüdıschen Festes oder den Besuch einer jüdıschen (GGeme1n-
de oder Famılıe cheser Gelegenheıit wırd auch dıie rage nach dem Verhältnıis V OIl Pesach
und (Ostern In iıhrem Ursprung und ihrer spannungsreichen Entwıcklung gestellt. Wenn
en und Chrıisten ungefähr ZUl selben eıt 1ın jedem Jahr e1in est fel1ern, das sıch auf
dieselben alttestamentliıchen Quellen beruft, Kkönnen 1L1UT geographisc oder ntellektuell
isolıerte Geme1inden der rage des Verhältnisses der beıden Feste und iıhrer JTräger
einander vorübergehen.
ese Eın Interesse jüdıschen Pesach ist Ausdruck der Wahrnehmung eiıner Span-

NUuNg zwıschen den beıden Festen als doppelter NSDFUC auf dasselbe geıistige Eyrbe?
Es andelt sıch aber auch SE Jenen, dıe sıch dieser Wahrnehmung verschließen

oder den eigenen Besıtz des es als gesichert, ausschließlic und iraglos ansehen.

ese urc dıie Hınwendung ZU jJüdıschen Pesach wırd bewusst oder unbewusst dem
NSDIUC des Judentums auf cAeses FErbe seıine Berechtigung zugestanden.

Das ordert 1derspruch heraus. age bestimmt eshalb das theologısche Verhältnıs
der beıden este darın, dass Jesus Chrıstus „mıt seinem Iun und seıinen W orten unmıssver-
ständlıch eıinen Anfang gesetzt‘” hat, „hınter den Chrısten nıcht mehr zurückgehen
können‘“. DIie Nachahmung e1Ines Pesachfestes ist nach age für Chrıisten aIsSO eın Rück-
fall in eın vorchrıstliıches tadıum Das implızıert, dass sıch dıe en bIsS heute ın Jenem
Tustand eiinden Diese Posıtion 1st spätestens se1it der Erneuerung der Fürbitten der Kar-

freıtagslıturgıe überholt“ der Liturgie des ages der en oche, dem mıt dem Ge-
dächtnis des es Chrıstı nach dem Neuen Testament se1it Mehlıto VO Sardes? (Z Jh.)
oft dıe Schuld daran den en zugeschoben wurde.

Geschichte Un Theologie der Kritik als Kritik der Kritik

Zur Erdung der theologıschen Posıtiıonen und der Gewıinnung elıner dıfferenzierteren 16
des Verhältnisses VON Pesach und (Ostern ist dıe hıstorısche Rekonstruktion der Entwick-
lung der beıden Feste edenken

ese $ rsprung der Eucharistıe noch rsprung des chrıistlıchen Oster-
festes steht e1in Vorläufer der Pesachhaggada.®

I1 V ATICANUM, Nostra ngetate spricht VO ABTDe patrımonıum (spirituale), das dıe Kırche mıt
den en gemeinsam hat

Gerhards warnt ausgehend VO  —; der Erneuerung der Karfreitagslıturgie davor, „hinter dıe VO

Konzıil und VON der Liturgiereform abgesteckte Marke zurückzufallen‘”‘: ERHARDS, Absolut-
heitsanspruch der Christen? Liturgiewissenschaftliche Anmerkungen ZUT gegenwärtigen Verhält-
nısbestimmung VO  — Judentum und Chrıistentum. In Wege der Theologıie: der Schwelle 7U drıt-
ten Jahrtausend. Waldenfels. Hg 1Bße Sonnemans heß Paderborn 1996, DA
258, hıer 258

Der Karfreitag ist das Ergebnis einer Entwicklung, dıie lange nach Melıtos eıt begann.
Vgl dazu grundlegend: STEMBERGER, Pesachhaggada und Abendmahlsberichte des Neuen

JTestaments In Kaıros (198 /) 1471558 DERS.., Studıen ZU rabbinıschen Judentum. Stuttgart
1990A 10) 357—3 14 Der Rückgriff auf das hellen1istisch-römısche Symposium und seıne Re-
zeption In den pharısäischen Chavurot erklärt dıe Parallelen zwıschen dem Seder Pesach und den
Abendmahlsberichten zuverlässiıger als dıe Rückdatierung der Pesachhaggada In dıe eıt VOIL

vgl LEYERLE, Meal Customs in the Greco-Roman OTr In Passover and Ekaster (s Anm. 15)
2061
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Das Letzte Abendmahl Jesu wırd VON den Synoptikern als Pesachmahl definiert. In der
eıt VOT o1bt CS aber keinen Hınweils darauf, dass eın der Pesachhaggada vergleic  arer
exft beım ahl rezıtiert worden ware Für e Theologı1e des Pesach Sınd WIT auf dıe LICU-
testamentlıchen lTexte selbst, späatere Rückprojektionen und dıe lexte des en JTestaments
angewlesen. DIie Rekonstruktion einer Theologıe des Pesach In der eıt des zweıten T em-
pels kann hler nıcht geleistet werden. Im 1NDI1C auf dıe (rabbinıschen) Quellen ist jeden-

dıe Meınung, welche dıe VON age aufgegriffene Kontroverse wıderspiegelt, nam-
ıch INan könnte sıch C dıe Feler des heutigen er Pesach dem Geschehen beım et7-
ten Abendmahl dem Festinhalt des Gründonnerstags) gelistlich oder ıtuell nähern, en
HEK dıe Forschung überholter Anachronismus’: denn

ese der er Pesach mıt der Pesachhaggada 1st eıne Innovatorische Reaktıion auf
dıe Katastrophen der Zerstörung des Lempels und der Vernichtung der polıtıschen Selbst-
bestimmung der en

Eın TUN! des großen Erfolgs dıeser Innovatıon i1st allerdings, dass ihren Schöpfern
gelang, S1e gerade qals USdadruc der inhaltlichen Kontinulttät Liturgie und Theologıie der
eıt des zweıten Jempels gestalten und erklären © Die Mıschna (Pesachım 10) e-
renzıiert In manchen Detaıls CZ dem Essen des Pesachtieres) zwıschen der eı1ıt VOT und
nach 7 E stellt aber die Grundelemente ihrer Liturgie als zeıtlos dar Da dıe Miıschna
200 rediglert wurde, stehen über 100 Tre zwıschen ihrer Endfassung und den Kegelungen
der darın genannten ınen In dieser eıt hefen hlıturgische Entwicklungen ab, dıe [1UT
theoretisch rekonstrulerbar S1nd. DIe Miıschna ist 11UT diesem Vorbehalt als Quelle für
das Jahrhunder lesen.

Die Quellenlage 1st für dıe Frühgeschichte des christliıchen Osterfestes nıcht besser. Es
soll hlıer nıcht bestritten werden, dass CANrıstlLiche Geme1linden 61in Jahrespascha (1m Unter-
schıed Z Sonntag, einem wöchentlichen ()stern und Gedächtnis der Auferstehung) gefel-
e1t en Iie Deutung des Pascha, se1ne Gestalt und se1n Verhältnis ZUM Jüdıschen Pesach
können aber 11UT AUS späteren Quellen zurückproJiziert werden.

Kür SENN (s Anm { ist diese Tatsache e1in wichtiges Argument SCOCH 1ıne christliche Pesach-
feler. K< hat allerdings keine Bedeutung mehr, WECNN D den Feiernden WIN das Pascha als anzem
und nıcht [1UT UT dıe Thematık des Gründonnerstags geht.

[Das rabbıinısche Pesach füllt eın lıturgisches Vakuum. Lange VOT der Zerstörung des zweıten
Jempels lässt sıch außerhalb VON Palästina ıne (rıtuelle) Schlachtung (0)8| Pesachlämmern iın der
Jüdıschen Miılıtärkolonie auf Elephantine vermuten Die Jüngst VO  _ Gaß geäußerte Meıinung, Aass
1mM sogenannten „Pascha-Papyrus‘‘ AUSs Elephantine Unrecht „Pascha“” erganzt wird, greıift ZU
Kurz, da dıe Belege und Hınwelse in den übrıgen Texten des Korpus nıcht ausreichend berück-
sıchtigt; vgl GASS, Der Passa-Papyrus (Cowl 21) Mythos der KRealıtät In (1999) -DIe Feıler eiInes Seder ist nıcht belegt. Wahrscheinlich wurde In der Diaspora mıt dem hıturgl-schen Ersatz VON Elementen der Liturgie des Tempels experımentiert. Für Palästina War der Kın-
fluss der Tempelliturgie Star. als ass daneben 1ne echte Alternative entwiıckelt worden waäre.

DiIie Bemerkung In Mıschna Pesachim LO:3. „und 1m JTempel |schlıeßt das Stadtgebiet VOIN Jeru-
salem ein| serviert INan ıhm nämlıch dem Vorsitzenden der T1ıschgemeinschaft] das Pesach
(D deutet Dıfferenzen 1mM Rıtus Dass dıie Liturgie ach entwiıckelt wurde, wırd 1m
Miıschnatext nıcht thematısıiert, sondern dıe Kontinulntät durch zurückpro]Jizierte Rıtuselemente be-
tont Das Präsens, „bringt”, deutet N1IC auf 1ne Entstehung des Jlextes VOT hın und
SAFRAI (s Anm 18)
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DIie ogreiıfbare Deutung und Theologıe VON Ostern In orm einer hochrhetorischen
Predigt VON Melıto VO Sardes über Exodus 2 nthält ange Passagen bıtterer Polemik

das Judentum.

ese Das alteste CAr1IS  1che Ostern ist ein antıjJüdisches Fest 9
e1le der Osterlıturgie und mıt tragıscher Deutlıchkeit furchtbare Bräuche und Gewalt-

CX Z68S556 (O)stern In späaterer eıt en dem est dıesen Charakter ange ewahrt Für
dıe gegenwärtige Dıskussion ıst bedeutsam. dass das (Osterfest eıne wıchtige In der
Selbstdefinition des Christentums in olemiıscher Auseinandersetzung mıt dem Judentum
gespielt hat

Das quartadezimanische Pascha wurde als Antı-Pesach lıturgisch strukturiert und theolo-
S1ISC gedeutet. DiIie Wurzeln des dominikalen Pascha hegen 1im Dunkeln. '“ er beson-
dere Feierformen noch theologıische nhalte lassen sıch jenseı1ts der Rekonstruktionsversu-
che für dıe Frühzeıt des Christentums belegen Das dommnıkale Pascha erscheıint in den
späateren Quellen als T ransposıtion des quartadezımanıschen Pascha auf einen anderen
Zeıtpunkt 1m Jahreskre1is In d1esem Z/Zusammenhang ze1gt dıe Analyse der Syrischen DIi-
dascalıa Apostolorum den Versuch, be1 der Iransposıtıon des Festes dessen antı-Jüdısche
Konnotationen dıe fest mıiıt einer Fe1ler paralle]l Zr Pesach der en verbunden waren)

13bewahren und verstärken.

|() Vgl HALE, Melıto of Sardıs On Pascha and Fragments. ()xford 9’79 Be1 „Per1 Pascha“
VON elıto VON Sardes handelt sıch nıcht das OKumen eiInes reaktıven Antıjudaismus. Die
Polemik das Judentum ist theologisch motiviert nd se1In Antıjudailsmus ist keine Abrech-
NUuNg mıt eıner sOoz1al überlegenen (jüdıschen) Gruppe der er Antıjudaismus 1eN der
Selbstdefinition und Abgrenzung des Christentums Vgl SATRAN, Antı-Jewıish Polemic in the
Per1ı Pascha of Melıto of Sardıs. The Problem of Socı1al Context In (C'ontra Iudaeos. Ancıent and
Medieval Polemics between Christians and Jews. Hg Limor Stroumsa. Tübingen 1996
ISMJ 1 0) 4958

um quartadezımanıschen „Antı-Pascha vgl RC  ORST (s Anm. 13)
Vgl KORDORF, Zum Ursprung des Osterfestes Sonntag. In AD | S (1962) 16/-189

Rordorf hat vorgeschlagen, das dominıkale Pascha nıcht als Transposıition des quartadezımanıschen
Pascha anzusehen, sondern 8  als Welıiterentwıcklung einer rekonstrulerten Nachtfeıier der Sadduzäer
(gegen e Pharısäer) An Vorabend des 5onntags nach Pesach, A em d1ese Gruppe begann, dıe 5()
JTage der Periode des ()mer ZU zählen. Diese Nachtfeier SE1 dem (G(edenken des Durchzugs durch as
Schilfmeer gewıdmet SCWECSCH. Wer Rordorf darın reC o1bt, implızıert, das sıch beim (Js-
tersonntag gerade nıcht iıne Weıterentwıicklung des jüdıschen Pesach der eıt OTr H: sondern
jener Nachtfeier [0)]8 em Beginn der Omerperliode handelt. IDie dommnıkale Urtorm des Pascha Wr
In der Rekonstruktion [80)]8 Rordorf eın Pesac dem Zeıtpunkt, SI1C as quartadezımanı-
sche Pascha abzulösen begann, und TST dann Ins Licht der Geschichte trat (s Anm 13 wurde
S1e antı-Jüdısch. Solange daher das s() rekonstrulerte domminıkale .„Pascha“ nıcht antı-Jüdısch WAal,
Wr uch eın Pesach

DiIe altesten e1lle des Kapıtels der syrischen Didaskalıa Apostolorum enthalten dıe antı-
jJüdısche Begründung des Fastens der Chrısten während dıe Juden das Pesachfest felern. (Dıie Chris-
ten sollen für dıe, „dıe verloren S$ind””, während des Fastens beten.) In elıner langen Interpolatıon in
den zweıten Abschnutt, dıe nıcht in allen Manuskrıpten belegt Ist, wırd der antıJüdısche C’harakter
des Fastens mıt einer bıblıschen Begründung in das dominıkale Pascha hinübergerettet. Dıie-
SC{ Charakter des Pascha andernfalls durch dıe Auflösung der terminlıchen Verknüpfung nıt
dem jJüdıschen Pesach se1ine iıdeologische Basıs verloren: ROUWHORST, Les Hymnes Pas-
cales d’Ephrem de Nısıbe. Analyse theologique recherche SUT l’evolution de la fete pascale chre-
t1ienne A Nısıbe ef Edesse el ans quelques Eglıses VOolsiınes au quatrıeme s1ecle. Etude Leiden
u a. | 089 (Supplements VıgChr F 15 /-193. KT
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Das cANrıstliıche Pascha der en Kırche ist weder ohne das zeıtgenössische Jüdısche Pe-
sach noch ohne se1ıne Upposıtion das Judentum enkbar DIe rage lässt sıch Urc
dıe Analyse der altesten Belege für eıle des Pesachfestes noch chärfer stellen, denn

ese IO das Jüdısche Pesach i1st anderem eın antıchrıistliches Fest
DIie Polemik ist nıcht offensiv”‚ sondern ZU e1spie HC das Fehlen VON Elementen,

dıe SCWECSCH wären, ausgedrückt. on In der Mıschna (Pesachım 1 9 wiırd
angegeben, welche bıblıschen Texte nacherzählt werden sollen, dıe rage des Sohnes

beantworten. Es geht Dtn und nıcht Ex uva erkennt darın, dass ıe
Exegese VON Ex 12 schon promiınent von christlichen Autoren besetzt WAarL. dass INan auf
einen anderen exf auswich DIie Betonung, dass Gott selbst, und nıcht eın Gesandter.
und nıcht eın nge das Volk erlöst habe, ist eine Absage Jesus, den (rJesandten par
excellence des Christentums '° ogar Mose, dessen Mıttlerrolle im en Testament unbe-
streitbar ist, wırd VOoNn der Haggada nıcht einmal erwähnt. Seıt elıto VOoON Sardes wırd CS
dem Judentum als Undankbarkeıt ausgelegt, dass S1e sıch der Wohltaten Gottes, dıe ıIn
Jesus Chrıistus g1pfelten, VoO  —; diesem abgewendet en Das erst S00 TE später belegte
Dayyenu antwortet auf einen derartıgen Vorwurf. $ iıchtige Elemente der Pessachhaggada
Sınd somıt eine kriıtische Antwort auf das Chrıistentum und selnen exklusıven Anspruch auf
asselbe kulturelle Erbe

Im Kontext der Ablehnung i1sUchAen Interesses Jüdıscher Liturgie und jüdıschen
Festen darf (neben anderen) Johannes Chrysostomus (7 407) nıcht übergangen werden. In
selnen Predigten wandte sıch ın der multikulturellen Antıochla mıiıt dem nlıegen

die Chrısten, S1e mögen Elemente Jüdıscher Lıturgıie nıcht übernehmen und nıcht
Jüdıscher Liıturgie teiılnehmen.

Johannes Chrysostomus geht VON der Identität des alttestamentlichen mıt dem zeıtgenÖSs-
sıschen Jüdıschen Pesach AaUus Da Jesus das alttestamentliche Pesach abgeschafft habe, hätte

DIe Haggada 1st als liturgischer ext Konzıpiert und daher Ausdruck des Konsenses der feiernden
Gruppe. S1e kann Aaus dıesem Grund außer verschleierten Hınweıisen keine explızıte Ablehnung
VON Alternativvorstellungen enthalten, vgl UVAL (s Anm. 15)

Vgl UVAL, Easter and Passover As arly Jewısh-Christian Dıialogue. In Passover and
Easter. Or1gin and Hıstory Modern 1I1ımes. Hg Bradshaw Hoffman otre Dame,
ndıana 1999 (Iwo Liturgical Iradıtions 08—124 .108Tf. Der Beıtrag 1st 1ne aktualısıerte, englı-sche Neufassung eines Aufsatzes, der 1995 hebräisch erschien.

Ebd 109
Zur Jextgeschichte der Erwähnung VONnN Mose 1m Abschnitt der Pesachhaggada „Rabbı Jose, der

Galıläer, vgl un! SAFRAI (s Anm 18) 149Tf.
Vgl IVAI: (s Anm :3 104f. Auf Melıtos „undankbares Israel,202  Clemens Leonhard  Das christliche Pascha der Alten Kirche ist weder ohne das zeitgenössische jüdische Pe-  sach noch ohne seine Opposition gegen das Judentum denkbar. Die Frage lässt sich durch  die Analyse der ältesten Belege für Teile des Pesachfestes noch schärfer stellen, denn  — These 10 — das jüdische Pesach ist unter anderem ein antichristliches Fest.  Die Polemik ist nicht offensiv”‚ sondern zum Beispiel durch das Fehlen von Elementen,  die zu erwarten gewesen wären, ausgedrückt. Schon in der Mischna (Pesachim 10, 4) wird  angegeben, welche biblischen Texte nacherzählt werden sollen, um die Frage des Sohnes  zu beantworten. Es geht um Dtn 26,5ff und nicht um Ex 12. Yuval erkennt darin, dass die  Exegese von Ex 12 schon so prominent von christlichen Autoren besetzt war, dass man auf  einen anderen Text auswich.‘” Die Betonung, dass Gott selbst, und „nicht ein Gesandter,  und nicht ein Engel ...“ das Volk erlöst habe, ist eine Absage an Jesus, den Gesandten par  excellence des Christentums. '© Sogar Mose, dessen Mittlerrolle im Alten Testament unbe-  streitbar ist, wird von der Haggada nicht einmal erwähnt.'” Seit Melito von Sardes wird es  dem Judentum als Undankbarkeit ausgelegt, dass sie sich trotz der Wohltaten Gottes, die in  Jesus Christus gipfelten, von diesem abgewendet haben. Das erst 800 Jahre später belegte  Dayyenu antwortet auf einen derartigen Vorwurf. ‘® Wichtige Elemente der Pessachhaggada  sind somit eine kritische Antwort auf das Christentum und seinen exklusiven Anspruch auf  dasselbe kulturelle Erbe.  Im Kontext der Ablehnung christlichen Interesses an jüdischer Liturgie und an jüdischen  Festen darf (neben anderen) Johannes Chrysostomus (} 407) nicht übergangen werden. In  seinen Predigten wandte er sich in der multikulturellen Stadt Antiochia mit dem Anliegen  an die Christen, sie mögen Elemente- jüdischer Liturgie nicht übernehmen und nicht an  jüdischer Liturgie teilnehmen. ‘”  Johannes Chrysostomus geht von der Identität des alttestamentlichen mit dem zeitgenös-  sischen jüdischen Pesach aus. Da Jesus das alttestamentliche Pesach abgeschafft habe, hätte  / Die Haggada ist als liturgischer Text konzipiert und daher Ausdruck des Konsenses der feiernden  Gruppe. Sie kann aus diesem Grund — außer verschleierten Hinweisen — keine explizite Ablehnung  von Alternativvorstellungen enthalten, vgl. YUVAL (s. Anm. 15) 99.  Vgl. I. J. YuvAL, Easter and Passover As Early Jewish-Christian Dialogue. In: Passover and  Easter. Origin and History to Modern Times. Hg. P. F. Bradshaw — L. A. Hoffman. Notre Dame,  Indiana 1999 (Two Liturgical Traditions 5) 98-124.108f. Der Beitrag ist eine aktualisierte, engli-  sche Neufassung eines Aufsatzes, der 1995 hebräisch erschien.  © Ebd. 109.  Zur Textgeschichte der Erwähnung von Mose im Abschnitt der Pesachhaggada „Rabbi Jose, der  Galiläer, sagte ...“ vgl. S. und Z. SAFRAI (s. Anm. 18) 149f.  Vgl. YUvAL (s. Anm. 15) 104f. Auf Melitos „undankbares Israel, ... wieviel hast du es geschätzt,  von ihm geschaffen worden zu sein; wieviel hast du es geschätzt, dass er deine Väter aufgesucht  hat“ etc. (HALL [s. Anm. 10] 87ff) könnte die Pesachhaggada geantwortet haben: „Welch eine  Menge mannigfaltiger Wohltaten hat uns der Allerhalter erwiesen! Hätte er uns von den Ägyptern  bloß nur befreit, ohne Gerichte an ihnen auszuüben, dies wäre uns genug gewesen (= dayyenu)“ etc.  — mit einem ähnlichen Durchgang durch die Heilsgeschichte und dem vierzehnmal wiederholten  Refrain dayyenu. Unabhängig von I. Yuval betonen auch S. und Z. Safrai, dass es keinen Grund  gibt, das Dayyenu vor die Zerstörung des Tempels zu datieren: S. und Z. SAFRAI, Haggadah of the  Sages. The Passover Haggadah. Jerusalem 1998, 150-152.  ? Die folgenden Überlegungen sind’auf die „dritte Rede gegen die Juden“ gegründet. Text: PG 48,  861-872 (Übersetzung: V. JEGHER-BUCHER, Johannes Chrysostomus. Acht Reden gegen Juden.  Stuttgart1995 [BGrL 41]).wıieviel hast du geschätzt,

VON ıhm geschaffen worden se1n: 1eviel hast du geschätzt, ass deine ater aufgesuchthat“ eic ALL IS Anm. 10] ö /11) könnte dıe Pesachhaggadag haben 5  eiIc iıne
Menge mannıgfaltiger Wohltaten hat uns der Allerhalter erwıiesen! Hätte Uulls VONn den Agypternbloß DUr befreit, hne Gerichte ihnen auszuüben, dies ware UNsS SeEWESEN dayyenu)“ eIic

mıt einem äahnlıchen Durchgang durch dıe Heilsgeschichte und dem vierzehnmal wıederholten
Refrain dayyenu. Unabhängig VON Yuval betonen uch und Safral, ass keinen Grund
g1bt, das Dayyenu VOT dıe Zerstörung des Jempels datieren: und AFRAI, Haggadah of the
Sages. The Passover Haggadah. Jerusalem 1998, SB17

Die tfolgenden Überlegungen sınd auf dıe „„drıtte ede dıe en  co gegründet. ext 48,
80128772 (Übersetzung: JEGHER-BUCHER Johannes Chrysostomus. cht en Juden
Stuttg  5 | BGrL 411)
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dıe jüdısche Lıturglie keinen Wert mehr. “ ber cdıe Strategien, mıt denen Johannes Chry-
seıne Geme1unde zusammenhıelt, soll hıer nıcht geurteilt werden. Theologısc Sınd

seıne Argumente dıe Miıtfeier jüdıscher Festzeıten uUurc Chrıisten nehmen
und als bsolet erwelsen. Die 1L ektüre der en antıjJüdıschen en des Chrysostomus
chärft den 1C für dıe antıjüdıschen Implıkatiıonen VON identischen Argumentatiıonsmus-
tern ıIn modernen theologıschen Texten.

Johannes Chrysostomus kontrastiert allerdings das jJüdısche Pesach nıcht mıt dem hrıstlı-
chen Pascha, sondern mıt der (nıcht einen Termın gebundenen) Eucharistiefeier. Diese
N cde eINZIE legıtıme 1n des alttestamentlıchen Pesach, das Jesus gefe1lert habe Se1i1n
Hınweıs, dass dıe Eucharıstie mehrmals In der OC efeı1ert wırd, ze1gt, dass dıe Fe1ler
sıch gemeınt ist und In diesem Kontext keıne Vorstellung eiInes wöchentlichen Oster-
Sonntags als Nachfolgeinstitution des Pascha Chrıstı<

These 4{ Mıt Johannes Chrysostomus wırd der Auftrag, das Abendmahl ImM Gedächtnis
Jesu weiterzufelern, nıcht 1m chrıistlichen Osterftest, sondern In der Eucharistie erfüllt.“

Der Hınwels, dass Jesus mıt „„seınem Iun und selnen W orten unmı1ssverständlıch eiınen
Anfang gesetzt hat“ Nagel), I1USS Chrısten nach Johannes Chrysostomus

zweilerle1 motivleren: eiınerseı1ts ZUT Feıier der FEucharıstie und andererseıts einem würdI1-
SCH Lebenswande Zur Unterstützung der zweıten Alternatıve bringt dıe das Pesach
allegorısıerenden Texte VON Paulus.““

Im Kontext der Bestimmung des Verhältnisses VON Judentum und Christentum als Kr-
oder Überbietung und als Implikatıon VO beıden Abschaffung) des einen ÜWre

das andere INUSS das theologıische Argument bedacht werden, das sıch AUSs der 40
hanneıschen Paschachronologıe und -theologıe und der Opfertheorıie des Hebräerbriefs

Die allegorisch-ethische uslegung des Pesach durch Paulus dient als Unterstützung des ATgU-
ments; enn W das schon Paulus allegorısıeren musste, kann heute och 1e] wen1ger praktıschen
Wert für dıe Liturgie en (vgl. Anm. ZZ)

Von Johannes Chrysostomus wırd in diesem Kontext dıe rage, überhaupt eın ahrespa-
scha gefelert wird, nıcht beantwortet eın Ausgangspunkt Wäar der Termın des astens, den manche
Chriıisten ZUT gleichen eıt mıiıt den Juden ansetzten, und sıch nıcht dıe Quadragesima kümmer-
ten Der 7 weck der Quadragesima wırd In der gebündelten Bereıtung des Menschen für das würdi1-

Hınzutreten ZU1 Eucharistie gesehen. SENN (s Anm. 190—194 nımmt dıe Hıstorizıtät der ]JO-
hanneıschen Chronologıe und argumentiert dafür, ass nıcht dıe Eucharıstıie., sondern das chrıst-
lıche Pascha dıe Nachfolgerın des atl Pesach 1st. Er erklärt nıcht. manche Chrısten das YUaL-
tadezımanısche Pascha der Aufhebung des Pesach 1Im Tod Christı weıter felerten.

Kor 5475 (Gal 5,9) „Schafft den alten SDauerte1g WCB, damıt ıhr Te1g se1d. Ihr se1d Ja
schon ungesäuertes Brot; enn als Paschalamm ist Chrıistus geopfert worden. ‚aSS uns Iso
das Fest nıcht mıt dem en Sauerte1g feiıern, nıcht mıt dem auerte1g der Bosheiıit un! Schlechtig-
keıt, sondern mıt den ungesäauerten Broten der Aufrichtigkeıit und Wahrheıit.“ Paulus legt die Kle-
mente des Rıtus des Pesach nıcht auf eın christliches Pascha, sondern auf den erneuerten christlı-
hen Lebenswandel 1m Schaton au  7 Im 1ıld des Paulus weıtergedacht soll das He en der
Chrıisten N1IC durch einen Sauerteig gekennzeıichnet, sondern ungesauertes rot seInN. Das
antıJüdısche Potential des Textes, das nıcht der Meiınung des Autors entsprang vgl SCHRAGE,
Der erste Brief dıe Korinther. Teıilbd. Kor 1:156;1 Zürich Neukirchen-Vluyn 1991 (EKK
71 379385 ist 38 wen1ger deutlich als das antılıturgische: Wenn Christus (endgültıg etC:;) als
99  I Paschalamm geopfert ist,  > braucht iıne besondere Begründung für Chrısten, eın Nachfol-
gefest dieses Pascha telern.
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ergibt.“ Wenn Jesus als das wahre Osterlamm mıt selInem Tod jegliche Opferliturgie und
nNaCcC Johannes) auch das Pesach der eıt des zweıten Jempels unüberbiletbar rTfüllt und
damıt abgeschafft hat, waren dıe Chrıisten VON der Feıler elInes Nachfolgefestes des alttes-
tamentliıchen Pesach ausgeschlossen. Das bıblische Pesach musste dann allegorisch Tklärt
werden und nıcht als Kultätiologie der lıturg1schen Detauıls e1Ines Festes, nämlıch
Ustern., herangezogen werden.““ DIie bedeutendsten Feste des Judentums des zweıten l1em-
pels und des en JTestaments wurden gerade nıcht 1mM Christentum übernommen. Felerıin-

des Versöhnungstags mögen weıtergelebt aben. aber keıne christliche Gemeıinde
felert ıhn oder das Laubhüttenfest DIe Hıntergründe, gerade das Pesach 1mM SystemJenseı1ts des Judenchristentums bestehen 1© MUuUssen qauf breıterer Basıs als dem N-
wärtigen Kontext dıskutiert werden.

Hıer genugt en 1C: In dıe ‚ptistula Apostolorum, dıe Trage gestellt und beantwortet
wırd (äthıopische Vers10n): „Und WIT sprachen ıhm © Herr, hast du nıcht das Irınken
des Pascha vollendet? Obliegt CS uUunNns denn, CS wiıederum tun?“ Und CT sprach uns E
bIs dass iıch komme VO Vater mıt me1ınen Wunden *“
ese ach der ‚DIStuLA Apostolorum ist das Pascha nıcht e1in für lemal urc den

Tod Jesu abgeschafft, sondern wırd als Gedächtnis seINESs es und implızıt auch se1ner
Auferstehung) als vorläufige Instiıtution VOr seiner Wiederkunft beibehalten

DIe Problematik des Paschafestes, WIE S1e den ersten Quellen über asselbe NtinommMeEenNnN
werden kann, spiegelt also elinen Eınwand wıleder., der heute dıe Feler eines JüdıschenPesach rhoben werden könnte: Uurc das Christusereignis ware das Jüdısche Pesach obso-
let geworden. Dagegen steht 1UN nıcht 11UT der hıistorische Befund, dass der Jüdiısche er
Pesach In derselben Weılse WIE das CANrıistlıche Pascha en Neuanfang nach dem Pesach der
1 empelhturgie 1st. Ks steht auch das Zeugn1s der frühchristlichen Theologie dagegen, das
eın selektives Anknüpfen Liturgie und Theologie der eıt VOT 70 ausdrücklich als Maß-
nahme VOT der Wıederkunft Chriıstı legıtimlert. Wer dem heutigen jJüdıschen Pesach
Hınweis auf das Christusereignis dıie Legıtimation abspricht, entzıieht damıt auch dem
chrıistliıchen Pascha den TUN! und stellt sıch die frühen Quellen des Christentums.
Miıt 10d und Auferstehung Christ1 und der Zerstörung des zweıten Tempels i1st das alttes-
famentliche Pesach aKtiısc abgeschafft, Wäds im Nachhinein auch theolog1ısc eingeholtwurde *° en und Chrıisten reıfen mıt derselben Legıitimität, 1m Bewusstsein derselben
Problemati und sSteier Beobachtung des anderen ennoch auf asselbe Repertoire des
en 1 estaments zurück. Sıe verfolgen damıt auch sehr ahnlıche E1

Hehbh DE Das einmalige Opfer Jesu Christiı als Priester rein1ıgt für immer und wırksam VONn derSünde und wırd nıcht mehr wıederholt.
Vgl WITTE, DiIie Schrift des Urıgenes „Über das Passa®‘. Textausgabe und Kommentar. en-berge 1993 (Arbeıten YAUR spätantıken und koptischen Ägypten 104f: „Und daß das Passa

meln Fleisch nıcht elßßt‘ eic
etwas Geistiges Ist un nıcht dieses sinnlıch wahrnehmbare Geschehen, sagt selbst ‚Wenn ıhr

NTAPo °1990 and 17 213 (S 15) HILL, The Epistula Apostolorum: An Asıan Tract TOMthe T1ıme f Polycarp. In ournal of karly Christian Studies (1999) 1—53, datıert den ext In dıe
TSste Hälfte des zweıten Jahrhunderts: entweder VOT 120 der In den Vierzigerjahren.uch dıe syrıschen Quellen, dıe OUWHORST (s Anm {3) 192 analysıert, gehen WAar davon AauS,ass Christus das Jüdische Pesach abgeschafft hat Er ber die Eucharistie un nıcht das chrıst-lıche Pascha anstelle des Jüdischen Pesach ein
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These Das heutige Osterftfest und der er Pesach sınd zwel Möglıichkeiten, cdıe Mez

me1ınsame Geschichte Urc ıne HEG Liturgie In dıe Theologıe integrieren und des
es und der Auferstehung Jesu  27 bzw der Zerstörung des Tempels, liturgisch VonNn Be-
freiung sprechen.
el! Feste MuUusSsen In iıhrer lıturgischen Gestaltung und theologıschen Deutung dıe [at-

sache integrieren, dass ıhnen als Nachfolger des alttestamentliıchen Pesach dıe Bedingung
iıhrer Möglıchkeıt worden ıst Wıe Chrıisten den en vorwarfen. S1e würden
beiım Pesachfest das alttestamentliche Gesetz der Kultzentralısation JTempel in Jerusa-
lem brechen28, Mussten S1e selbst erklären, diu das Pascha gefelert wırd, WI1Ie CN sıch
VOoO alttestamentliıchen Pesach abhebt und WIEe 6S angesichts der endgültigen Erfüllung des
(jesetzes 1M Christusereign1s noch gefelert werden kann.

Jenseıts der auf verschliedene Weise ausgedrückten Legıitimationsprobleme teiılen Pascha
und Pesach aber den USAdTUC der offnung auf rlösung aufgrun der Erinnerung dıe
Geschichte An dieser Stelle und nıcht der rage der Ösung oder Überbietung des
einen Ure das andere entsche1idet sıch dıe Fähigkeıt, das ıne WIE das andere feıern
können. Der Gedanke den Exodus IT heute Chrısten oft eher das Miıtle1id mıt
dem Heer des Pharao als den ank für dıe Befreiung aus der Sklavereı Wer sıch s 1mM
ext sıtulert, sıch selbst qls noch In Agypten tehend VOr dem Exodus sraels Aaus

Agypten, VOT Tod und Auferstehung Chrıistı und SS  1eßlich VOT seinem eigenen Durchgang
urc das Schilftmeer Aus dieser Perspektive hat aber weder das Pesachfest noch das
CAr1IS  iıche Pascha iıne Bedeutung, we1l e1| den IC auf dıe eigene Identität als befrei-
fen Menschen eröffnen und stärken wollen .“ Wer aus olchen theologıschen Giründen das
Pesach nıcht felern kann, dem 6S beım chrıistliıchen Pascha hermeneutischen Fun-
dament. Wer sıch aber 1mM Pascha dıe Taten (Gjottes VOoO  ; der (Jenes1is DIS ZUH: OUOffenbarung
erinnert und darauf gegründet e oflfnung auf e Auferstehung bekennt, hat auch mıt
dem Pesach keıne theologıschen TODIEmME

These Pesach und ()stern in der Geschichte in einen polemischen Dısput VCI-

wıickelt Christliches Interesse jJüdıschen Pesach ist heute eine friedliche Neuaufnahme
eINeESs ange Ze)  rten Dialog2s

Im 1n  1C auf die Feler des Pesach und noch mehr auf dıe Gestaltung der Pesachhagga-
da könnte beklagt werden, dassl heute Aur Christen ausgingen, VON Jüdıschen Festen

Gemäß dem ben gegebenen Zıtat AUS der Epistula Apostolorum führen Tod und Auferstehung
Jesu nıcht eiınfach ZUT Begründung des Pascha.,. sondern das Pascha wiırd als vorläufige Maßnahme
gefelert, obwohl sıch Jesus selbst mıt seinem Eıd davon dıstanzlert hat (Mt 26,29 par.) Das chrısth-
che Pascha wırd gefeıert, obwohl Jesus auferstanden ist und amı das alttestamentliche Pesach CI -

rüllt abgeschafft) hat vgl Kor SEA Anm.
Der Vorwurtf ist e1l des antıjüdıschen Standardrepertoires. Vgl die vlierte ede VOoO  — Johan-

1165 Chrysostomus dıe Juden (Abschnıtt 4 & S /6T1 (JEGHER-BUCHER s Anm. 19| äl
In der Pesachhaggada WITrd dem Sohn (und der J 1ıschgemeıinschaft) dıe Auszugsgeschichte in der

ersten Person Plural „„WIT Sklaven  . eie erzählt Die Aussage wırd später theoretisch einge-
Y_1_olt: „In jeder (Gjeneratiıon ist der Mensch verpflichtet, sıch selbst ZU sehen, als ware AaUus

Agypten ausgezogen. ” Das X SUlTfe| beginnt thematısch mıt der rlösung durch das Christusere1ign1s
und mıt dem Exodus fort. Sıch als befreit verstehen, 1st V oraussetzung für den Vollzug der
e1er(n
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lernen.” Abgesehen davon, dass olches nıcht DET negatıv bewertet werden INUSS, darf
nıcht VELSCSSCH werden, dass Jüdiısche Gelehrte und Lıturgen jahrzehntelang Elemente der
christlichen Lıturgle, Gottesdienstorganisation und Archıtektur übernahmen und in ıhr
System eingliederten.” [)Dass solche Irends dUus dem 19 Jahrhundert seı1ıt der Mıiıtte des
Jahrhunderts nıcht mehr tortgesetzt werden können, 1eg nıcht Judentum! kın Ressen-
timent dagegen, dass sıch engagıerte Christen dem Judentum zuwenden, lernen und

verstehen, und selbıges den zeıtgenössischen en nıcht verbreıtet Ist, erwelst sıch
1mM 1e. auf dıe etzten 200 re geme1insamer Geschichte als außerst kurzsichtig Ja als
ungerecht dıe uden, dıe sıch mıt chrıstlicher Liturgıe beschäftigt en

These Selbstdefinıtion wurde oft als Polemik und negatıve Abgrenzung den
anderen angestrebt. Heute gılt e ‚9 Selbstdefinition RE eın Maxımum Verständnis”* des
anderen versuchen.

Für dıe Gegenwart 1st anzunehmen., dass Christen 1m Kontakt mıt dem Judentum und SE1I-
918 Liturgie mehr für ihre e1igene Definition gewinnen qals ÜUTreC Ignoranz und Ablehnung.
Ansatz einer Antwort

Das Judentum und selne Liturgıe 1st theologısc nehmen. Das Pesach ist dann
keın Selbstbedienungsladen absonderlicher Rıten, dıe Je nach ‚„Offenheıt‘‘ des Pfarrers und
der (Geme1inde mehr oder wen1ger für eiıne Übernahme In cANrıstliıche Feıiern gee1gnet SInd.
Es ist auch keın Relıkt dUus vorchrıstliıcher Zeit. das AdUus denkmalpflegerischer Motivation
eWwa werden soll, obwohl CS se1mt der Auferstehung Chriıstı keinen Wert mehr hat Es 1st
theologısc ın se1ner hıstorıischen 1e7Te eın Ansatz, ZU Teıl dieselben TODIEMe
lösen, WIE CS auch das cCANrıstlıche Pascha tun söll- Deshalb ist das Jüdısche Pesach und
seıne Feıer und Interpretation uUurc dıe en auch VON lıturgisch-praktischer Relevanz für
Chriısten.

(Ostern i1st nıcht Aaus dem jüdıschen PesacCH, Ww1e c In der Mischna und später der Pesach-
haggada bezeugt ist, hervorgegangen, sondern el Feılern sınd Antworten auf dıe Ver-

In diesem ınn kritisiert age. implızıt 1m eingangs gegebenen /ıtat den Mangel Gegensel-
tgkeit des Interesses für die Jeweıls andere Liturgie.

Vgl REIF, udaısm and Hebrew Prayer. New Perspectives Jewısh Liturgical Hıstory.Cambridge 1993, 770293 ach eıf wurden be1l den tıefgreifenden Reformen der Liıturgie ach
modernen Gesichtspunkten unter anderem auf Theologie un: gegründet un: nıcht als Selbst-
zensur) AaUus den Jüdıschen Gebetstexten für Nıcht-Juden anstößige Passagen getilgt. An dıiıesem
Maßstab haben Christen heute och einen weılten Weg ZUL Jüdıschen Liturgie VOTL sıch.

„Die Erinnerung dıe eılstal (jottes selinem olk Israel, deren 1m jüdıschen Pessach durch
das Schlachten VON T1ieren uch in einem Blutritus un nıcht 1Ur in der Form der ungesäuerten Bro-

gedacht wırd296  Clemens Leonhard  lernen.” Abgesehen davon, dass solches nicht per se negativ bewertet werden muss, darf  nicht vergessen werden, dass jüdische Gelehrte und Liturgen jahrzehntelang Elemente der  christlichen Liturgie, Gottesdienstorganisation und Architektur übernahmen und in ihr  System eingliederten.”* Dass solche Trends aus dem 19. Jahrhundert seit der Mitte des 20.  Jahrhunderts nicht mehr fortgesetzt werden können, liegt nicht am Judentum! Ein Ressen-  timent dagegen, dass sich engagierte Christen dem Judentum zuwenden, um zu lernen und  zu verstehen, und selbiges unter den zeitgenössischen Juden nicht verbreitet ist, erweist sich  im Blick auf die letzten 200 Jahre gemeinsamer Geschichte als äußerst kurzsichtig — ja als  ungerecht gegen die Juden, die sich mit christlicher Liturgie beschäftigt haben.  These I5: Selbstdefinition wurde oft als Polemik und negative Abgrenzung gegen den  anderen angestrebt. Heute gilt es, Selbstdefinition durch ein Maximum an Verständnis®* des  anderen zu versuchen.  Für die Gegenwart ist anzunehmen, dass Christen im Kontakt mit dem Judentum und sei-  ner Liturgie mehr für ihre eigene Definition gewinnen als durch Ignoranz und Ablehnung.  Ansatz einer Antwort  Das Judentum und seine Liturgie ist theologisch ernst zu nehmen. Das Pesach ist dann  kein Selbstbedienungsladen absonderlicher Riten, die je nach „Offenheit‘“ des Pfarrers und  der Gemeinde mehr oder weniger für eine Übernahme in christliche Feiern geeignet sind.  Es ist auch kein Relikt aus vorchristlicher Zeit, das aus denkmalpflegerischer Motivation  bewahrt werden soll, obwohl es seit der Auferstehung Christi keinen Wert mehr hat. Es ist  theologisch in seiner historischen Tiefe ein Ansatz, zum guten Teil dieselben Probleme zu  lösen, wie es auch das christliche Pascha tun soll.”® Deshalb ist das Jüdische Pesach und  seine Feier und Interpretation durch die Juden auch von liturgisch-praktischer Relevanz für  Christen.  Ostern ist nicht aus dem jüdischen Pesach, wie es in der Mischna und später der Pesach-  haggada bezeugt ist, hervorgegangen, sondern beide Feiern sind Antworten auf die Ver-  * In diesem Sinn kritisiert E. Nagel implizit im eingangs gegebenen Zitat den Mangel an Gegensei-  t3:ilgkeit des Interesses für die jeweils andere Liturgie.  Vgl. S. C. REIF, Judaism and Hebrew Prayer. New Perspectives on Jewish Liturgical History.  Cambridge 1993, 270-293. Nach S. Reif wurden bei den tiefgreifenden Reformen der Liturgie nach  modernen Gesichtspunkten unter anderem (auf Theologie und Ethik gegründet und nicht als Selbst-  zensur) aus den jüdischen Gebetstexten für Nicht-Juden anstößige Passagen getilgt. An diesem  Maßstab gemessen haben Christen heute noch einen weiten Weg zur jüdischen Liturgie vor sich.  „Die Erinnerung an die Heilstat Gottes an seinem Volk Israel, deren im Jjüdischen Pessach durch  das Schlachten von Tieren auch in einem Blutritus und nicht nur in der Form der ungesäuerten Bro-  te gedacht wird ...“ (E. Nagel). Wenn von „Verständnis‘“ die Rede ist, darf auch Präzision gefordert  und daran erinnert werden, dass im jüdischen Pesach kein Blutritus und keine rituelle Schlachtung  vorgesehen ist. Die Verwechslung von alttestamentlichem Pesach und jüdischem Seder Pesach för-  dert das Unverständnis gegenüber gegenwärtiger jüdischer Liturgie.  ” Als Beispiele solcher theologisch-praktischer Probleme seien genannt: (a) Initiation der nächsten  Generation durch die Internalisierung der religiösen Identität: Belehrung der Kinder durch die Er-  zählung der Haggada — Taufe; (b) Vergegenwärtigung der Bedingung der Möglichkeit der eigenen  Existenz in Freiheit: symbolisches Festmahl und dessen Interpretation — Eucharistiefeier; (c) Stär-  kung der Hoffnung auf einen Sinn und ein Ziel des Daseins: Erinnerung an die vergangenen Wohl-  taten Gottes, Bitten um Hilfe, Ausdruck der Zuversicht, „nächstes Jahr in Jerusalem“ zu feiern —  neben analogen Elementen die Erinnerung an die Auferstehung Christi.Nagel). Wenn VON „ Verständnıis‘“ dıe ede Ist, darf uch Präziısıon gefordertund daran erinnert werden, dass 1m Jüdiıschen Pesach keın Blutritus und keıne rıtuelle Schlachtungvorgesehen ist Die Verwechslung VON alttestamentlichem Pesach und Jüdiıschem Seder Pesach för-
dert das Unverständnis gegenüber gegenwärtiger Jüdıscher Liıturgie,

Als Beıispiele olcher theologisch-praktischer Probleme selen genannt (a) Inıtıatıon der nächsten
Generatıon durch dıe Internalısıerung der relıg1ösen Identıität: Belehrung der Kınder durch dıe Er-
zählung der Haggada aufe; (b) Vergegenwärtigung der Bedingung der Möglıchkeıt der eigenenExistenz iın Freiheit: symbolisches Festmahl und dessen Interpretation Eucharistiefeier: (C) Stär-
kung der Hoffnung auf einen ınn und e1in 1e] des aseins: Erinnerung dıe VETZSANSCHNCH Wohl-

Gottes, Bıtten Hılfe, USATuC der Zuversicht, „nächstes Jahr In Jerusalem“‘ feiern
neben analogen Elementen dıe Erinnerung dıe Auferstehung Christi1.
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nıchtung der Grundlagen der Liturgie Jerusalemer Tempel. S1e sınd nıcht unabhängıg
voneınander entwiıckelt worden, sondern stehen In spannungsvoller gegenseıltiger Beeıin-
Iussung e1 ist das christliche Osterfest explızıt und das Jüdısche Pesach ımplızıt
anderem das Je andere est und seine JTrägergruppe konzıplert. Die Polemik
dıe Je andere NSeıte ımplıziert, dass [11all selbst über selne e1igene Definıtion und Abgrenzung
noch auf der 116 ist. Das kann heute 1im Gegensatz ZUTr Vergangenheıt aber zugegeben
werden. DIie Anwesenheiıt VOIN Nagels Kolumne in der Osternummer VO  —; (rJottes-
dienst bewelst, dass dıe Selbstdefinition des 1sStUlıchen Osterfestes Jüdıschen Pesach
nach WIE VOT nıcht vorübergehen kann. Die mıt ecC ın der Pastoral Neugıer dıe
asselbe Faktum dokumentiert) soll nıcht unterdrückt werden.

DiIe rage ‚ ASt CS sınnvoll eiıne Liturgie In Anlehnung“ das Jüdısche Pesachfest
felern. soll er den tolgenden spekten mıt Nachdruck bejaht werden.*

Ks INUuSss dem oder der Vorsıtzenden des er eın nlıegen se1n, ıIn der Vorbereıtung und
Abwicklung den Respekt VOT der Liturgie be1 olchem Nachspielen VOoNn Fremdem
erhalten. Die Feier [1NUSS eiınerseıIlts arau abzıelen, das Judentum t1efer verstehen. nde-
rerseıits INUSS 1n Verantwortung ZUT chrıstliıchen Gemeıinde, der INan angehört, vermleden
werden, dass INan diese ihrer Liıturgie, der Ian Ja auch selbst teilnımmt, verach-
er Wenn CS sıch als wünschenswert herausstellen sollte, den Sederabend eıner Dauer-
einrichtung machen, könnte CIWOSCH werden, In eine intensive ase des Experimentie-
IeNS und der Reflex1ion) mıt Formen und TIThemen der Felier des Osterfestes einzutre-
ten Der dauernde Parallelbetrieb VON als nachgeahmt und als echt empfIundener Liturgie
chadet wahrscheiinlich beıden Eın unsch nach breıter Rezeption würde ingegen bewe!l-
SCN, dass der eıt ist, dıe erwünschten Aspekte der nachgeahmten In dıe echte LAatur-
o1€ integrieren. In diesem Fall hätte sıch gerade die ase des achahmens der Jüdıschen
Lıiturgie als höchst truchtbar für dıe CAFr1IS  iıche Lıiturgie erwlilesen.

Die Überlegungen dieses Aufsatzes sınd eın innerchristlicher Monolog mıt einem 41
auf Texte des Judentums. Nachdem das Judentum nıcht exft ist, sondern Personen, 1st dıe
Veranstaltung eines gelegentlichen Sederabends auch dann als geglückt betrachten,
WECNnN sıch für manche Teilnehmer Kontakte ıtglıedern der uUurc e ach-
ahmung eistig angenäherten elıgıon ergeben. rst dann beginnt der Dialog.

Nagel hat reC. das oberflächlıche Nachspielen VON unverstandenen Elementen des Seder aD-
zulehnen. Als olches macht Liturgie einem unernsten Tun, Adus dem uch nıchts gelernt WCI-
den kann Kine Konzentration auf Kochrezepte, Geschirr eic würde bezeugen, dass sıch dıe Gruppe
lıturgisch 1m onal geırrt hat, un! her be1 Purım als be1 Pesach StTe


